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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
Norge 5 2 325 > N 8 le werden in der 


en und am ntage Abends. — Be 


— (Retterh enge e No. 4) und auswärts bei allen Königl. 


Iten angenommen. 


— — 


Telezrarhiſce Depeſchen der Danziger Zeitung. 
ngelommen 11 Uhr Vormittags. 
Aus Reims wird offiziell gemeldet: „Nach fo eben 
6 ener Meldung hat ſich am 9 er Laon der 
6. Cavallerie⸗Diviſten ergeben. Nach abgeſchloſſener Ca⸗ 
itulation beſetzte die 4. Compagnie des Jäger⸗Bataillons 
0. 4 die Citadelle. Als der letzte Mann der Mobil- 
garde dieſe verlaſſen, ſprengte der Feind vertragsbrüchig 
das Pulvermagazin in die Luft. Furchtbare Zerſtörung 
in der Citadelle und der Stadt. Herzog Wilhelm von 
Mecklenburg hat eine Contuſion erhalten, 95 Jäger der 
oben genannten Compagnie und über 300 Mobilgarden 
find todt oder verwundet. v. Podbielski. 


Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Petersburg, 13, Sept. Die Miſſion von Thiers be- 
prechend, jagt das „Journal de St. Petersbourg“: Hof⸗ 
entlich werde Thiers nach Beendigung ſeiner Miſſion 
rankreich die Ueberzeugungen beibringen, welche einer 
glüdligen Löſung günftig ſeien. Hierzu ſei erforderlich, 
aſt Thiers ſelbſt manche feiner Tendenzen dieſen Ueber⸗ 
eugungen opfere; dies werde ein großes Beiſpiel für 
rankreich fein, woſelbſt Thiers' Einfluß, wie ſeine Miſſton 

eweiſe, größer als jemals ſei. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Paris, 11. Sept. Die Bewohner der Bannmeile ſind 
von der Regierung aufgefordert worden, ihre Wohnungen zu 
räumen und ſofort mit ihren Vorräthen nach Paris zu kom⸗ 
men. Ferner theilt die Regierung mit, daß der Betrieb der 
Gasanſtalten beim Beginn der Belagerung eingeſtellt wird. 

— 12. Sept. Nach dem „Gaulois“ iſt am Sonnabend 
dem König von Preußen eine Note des engliſchen Cabinets 
überreicht, in welcher Namens der neutralen Mächte um 
Waffenſtillſtand erſucht werde. Der König habe noch nicht 
geantwortet. 

Brüſſel, 12. Sept. Wie aus Paris gemeldet wird, 
werden ſowohl in Havre wie in Dünkirchen Vertheidigungs⸗ 
maßregeln getroffen; in letzterer Stadt iſt bereits mit der 
Abtragung der in der erſten Vertheidigungszone belegenen 

äufer begonnen. — Die Ueberſiedelung des diplomatiſchen 
orps nach Tours ſoll bereits morgen erfolgen. 


„Florenz, 11. Sept. Die Bevölkerung der Provinz 


Biterdo hat ſich unter dem Rufe: „Es lebe Italien“ erhoben. 
Die jungen Leute, welche fähig find, die Waffen zu tragen, 
haben Abtheilungen gebildet und beunruhigen die päpſtlichen 
Zuaven, welche ſich in Viterbo, Monteftascone und Bal- 
montone ſtark verſchanzt haben. Die Gendarmen ſind durch 
die Bevölkerung entwaffnet und wieder freigelaſſen worden. 
In den einzelnen Ortſchaften haben ſich Commiſſionen ge⸗ 
bildet, welche im Namen des Königs Victor Emanuel die 
Ordnung aufrechterhalten. — „Nazione“ meldet: Der Papſt 
bereitet einen Proteſt gegen den Einmarſch der italieniſchen 
8 vor, dagegen iſt er bezüglich des Widerſtandes gegen 
dieſelben mit den militäriſchen Commandeurs in Uneinigkeit. 
Er hat den General Bappi getabelt, daß er die Bevölkerung 
Roms durch die Anfftellung von Geſchützen auf dem Monte 
Pincio beunruhigt habe, und dem General Kanzler hat er 
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direct vorgehalten, daß er, der Papſt, allein das oberſte Com⸗ 
mande habe. Die Fremden⸗Regimenter halten aber den 
Rückzug ohne Kampf für entehrend und verlangen den Angriff. 


danzig, den 13. September. 
Das einzige Neue vom Kriegsſchauplatz iſt heute die 
Trauerkunde über den Verrath von Laon. Nicht nach ehrli⸗ 
chem Kampfe, ſondern nach ſchneller widerſtandloſer Capitu⸗ 
lation, als die deutſchen Truppen eben einmarſchirt waren, 
erfolgte die heimtückſche, meuchelmörderiſche That. Daß ſie 
eine vorher geplante, von dem Commandanten veranſtaltete 
geweſen, geht nicht nur aus der ſchnellen, bereitwilligen 
Uebergabe ſelbſt, ſondern auch aus dem Umſtande hervor, 
daß von dieſem Attentate die Barifer Blätter vom 9. bereits 
zu erzählen wußten. Frankreich, das ganze offizielle Frank⸗ 
reich, welches jenen Act billigt, als patriotiſchen Heroismus 
preiſt, wird einen hohen Preis dafür zu zahlen haben; durch 
das Opfer jener 100 Mann iſt ſeine Schuld unendlich ver⸗ 
größert und diejenigen, welche die Macht und den Willen 
haben, Sühne zu fordern, werden damit nicht ſäumen. Aus 
der Depeſche erfahren wir zugleich, daß nicht der Großherzog 
von Mecklenburg, der Führer der Reſervearmee, ſondern ein 
Verwandter feines Hauſes, Prinz Wilhelm, Commandeur der 
6 Cavallerie-⸗Diviſtion, in Laon eingerückt iſt, alfo jene Re⸗ 
ſervearmee wahrſcheinlich noch nicht ſo weit vormarſchirt iſt. 
Unſere Heere ſtehen vor Paris, das diplomatiſche Corps, 
ein Theil der proviſoriſchen Regierung, die Spitzen der Ver⸗ 
waltung rüſten ſich zur Abreiſe nach dem Süden, denn auch 
Tours oder Bourges ſcheint ihnen vor den deutſchen Heeren 
nicht mehr ſicher genug. Die zur Vertheidigung der Forts 
beſtimmten Truppen ſtehen bereits kampffertig auf ihren 
Poſten, die Gasbeleuchtung ſoll eingeſtellt, der Telegraphen⸗ 
dienſt ſuspendirt werden. Die allmälig in Paris ſich ſam⸗ 
melnden Ueberreſte der rezulären Truppen, welche durch den 
Zuzug der Garniſonen von Lille, Cherbourg, einiger Städte 
im Süden, und aus Algerien einige Verſtärkungen erhalten 
haben, deſſen ungeachtet aber ſelbſt von franzöſiſchen Jour⸗ 
nalen auf höchſtens 50,000 Mann veranſchlagt werden, haben 
bei Neuilly ein Lager bezogen, um ſpäter zu etwaigen Aus⸗ 
fällen verwendet zu werden. So richtet ſich denn auch 
der Feind auf den Kampf, der jeden Augenblick beginnen 
kann, ein, ohne große Zuverſicht, wie die aus allen Poren her⸗ 
vordringende Friedensſehnſucht per erſchrockenen Pariſer beweiſt. 
Auch im Hauptquartier bereitet man den Frieden vor. 
Die Verhandlungen mit den ſüddeutſchen Höfen nehmen an 
Lebhaftigkeit zu. Der ruhige, klare, geſchäftskundige Delbrück 
ſteht dem Bundeskanzler zur Seite, um den Neubau des 
deutſchen Reiches feſt gründen, forgfam fugen zu helfen. Die 
nächſten Tage, jedenfalls die Zeit unmittelbar nach dem Ein⸗ 
zuge in Paris, werden den Schleier lüften, der noch die 
Pläne der Neugeſtaltung Deutſchlands verbirgt. Klarer und 
verſtändlicher treten die Dispoſttionen hervor, welche man 
über die wiedergewonnenen deutſchen Provinzen zu treffen 
gedenkt. Die Süddeutſchen lehnen jede Vergrößerung ihrer 
Territorien ab, Graf Vismarck erklärt mit bekannter Auf⸗ 
richtigkeit, daß auch Deutſchland keinen Zuwachs ſeines Ter⸗ 
ritoriums bedürfe und nur die Fürſorge für das große Vater⸗ 
land ihn beſtimme, in der Herausgabe von Straßburg und 
Metz die für uns erforderlichen Garantien zu ſuchen. Da 
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weite deutſche Nordpolarfahrt. 
Das — für die zweite deulſche Nordpolexpedition 
verſammelte ſich am 6. d. in Bremen in Gegenwart von 
Dr. A. Petermann, um die heimgekehrten Offiziere und Ge⸗ 
lehrten der „Hanſa“ zu empfangen. Die Beſatzung des 
Schiffes hat nach einer Abweſenheit von 443 Tagen ihren 
Abgangsort wieder erreicht; nur eines ihrer Mitglieder, Herr 
Dr. Buchholz, hatte in Hamburg zurückbleiben müſſen, da ſein 
Gemüthszuſtand unter den Erſchütterungen der Fahrt zu ſehr 
gelitten hatte. nt 
Es iſt bereits gemeldet, daß das Begleitſchiff der Nord⸗ 
polexpedition im Eiſe zertrümmert wurde. Als die „Hanſa“ 
am 20. Juli 1869 das Hauptſchiff der Expedition zum letzten 
Male geſprochen hatte, ſteuerte fie in Gemäßheit der Peter- 
maun'ſchen Inſtruction nach Norden; aber obwohl am 29. 
Juli ein der „Germania“, Kapt. Koldewey, nicht unähnliches 
Schiff ſichtbar ward, wurde dieſelbe von der „Hanſa“ nicht 
wieder ern Der erſte Verſuch ins Eis zu dringen, 
ſcheiterte. Am 10. Auguſt begann der zweite Verſuch auf 740 
46 N und 100 28 W. Am 24. Auguſt war man der Küſte 
bis auf ungefähr 24 Seemeilen nahe gekommen. Mit dem 
Boote drang die Mannſchaft noch etwa 8 Seemeilen weiter 
vor. Obgleich jetzt nur 16 Seemeilen öſtlich von der Bes. 
brow⸗Inſel, konnte man doch von einem hohen Eisblock keine 
Spur eines Küſtenwaſſers entdecken, in welchem eine Fahrt 
unter dem Lande auszuführen geweſen wäre. Nun einmal fo 
nahe der Küſte, hoffte Kapt. Hegemann auf einen Sturm, 
der das Eis aus einander treiben möchte; unverrichteter 
Sache wollte Niemand den Rückweg antreten. Ein ſtarker 
Nordweſtwind erhob ſich in den folgenden Taten, aber er 
brachte das Schiff weit nach Südoſten und machte jene Hoff⸗ 
nung zu Schanden. j 3 
Das „Schiffs ⸗ Journal“, von dem ein Auszug in 


der Beiklarung beſchworen ift, jagt über die nächſten Tage 


das Folgende: Am 7. September ſahen wir im Weſten 
viel freies Waſſer mit hohem Wellenſchlag, welches ſich 
dem Anſcheine nach bis zur Küſte erſtreckte; getrennt waren 
wir von dieſem nur durch ein großes Feld, welches ſedoch im 
Norden und Süden von anderen nicht minder großen Eis⸗ 
feldern begrenzt war. Am 9. Sept. Morgens wehte ein voller 
Sturm aus Nordweſten, welcher das Eis in ſtarke Bewegung 
brachte und vollſtändig dicht zuſammenpreßte. Gegen Mittag 
ließ derſelbe etwas nach; doch konnten wir weder nach Oſten 
noch nach Weſten ſteuern. Das Eis blieb in ſtarker Trift, 


fo daß wir öfters Gefahr liefen, ſtarke Preſſungen davon zu 
erleiden. Waſſer war nur ſelten zu ſehen und dann ſo wenig, 
daß das Schiff nicht hätte darin liegen können. Im Eiſe 
sing kaum eine Aenderung vor ſich; ledoch wurde das Froft« 
wetter ſtrenger und anhaltender, fo daß am 14. Sept. ſchon 
mehrere Zoll dickes Eis um unſer Schiff gefroren war und 
wir mehr und mehr befürchten mußten, aus dieſem nicht mehr 
hinaus zu können; auch lag das Eis ſo dicht gepackt um uns, 
daß an eine Möglichkeit, zwiſchen den Schollen hindurch zu 
kommen, nicht zu denken war. Den 19. Sept. waren wir 


vollſtändig eingefroren (730 6, N., 190 18° W); es hatte ſich 


eine dicke Eisdecke um unſer Schiff gebildet. In dieſer Lage 
verbrachten wir mehrere Wochen. Den 19. October Morgens 
fing das Eis bei dichtem Schneegeſtöber und hartem Nord⸗ 
nordweſtwinde, welcher bald zu Sturm ausartete, in unſerer 
unmittelbaren Nähe flark an zu ſchieben, riß einen Theil des 
uns feſthaltenden und ſchützenden Eiſes auf und ſetzte uns in 
große Gefahr. 

Zuweilen traten in, den Lärmen und Toſen des zuſam⸗ 
menpreſſenden Eiſes Pauſen ein; wir konnten dann nur ſehen, 
wie ſich das Eis durcheinander wirbelte und große abge⸗ 
brochene Stücke unſeres Feldes fortgetrieben wurden. Kurz 
nach 12 Uhr Mittags, den 19. October, hatten die heran⸗ 
nahenden, ſchon hoch aufgeſchrobenen Eismaſſen das junge 
Eis etwa 4“ dick an der Steuerbordſeite des Schiffes aufge⸗ 
brochen und drängten hart an das Außenbord an. Das 
Schiff hob ſich vorn etwas und würde ſich noch mehr ge⸗ 
hoben haben, wenn nicht die hohen Eisblöcke es daran ge⸗ 
hindert hätten; es mußte daher die volle Kraft der Preſſungen 
aushalten. Kurz vor 1 Uhr 946 Si ſprangen die Decks. 
näthe mittſchiffs; doch ſchien das Schiff noch dicht zu ſein. 
Eine kurze Pauſe folgte dieſer ſtarken Preſſung, die dann 
auf's Neue und um fo ſtärker begann. Die „Hanſa“ hob 
ſich anfangs langſam, ſtieg dann aber ſchneller in die Höhe, 
bis fie etwa 14° aus ihrer alten Lage hoch auf das Eis ge- 
ſchroben war. Dann trat abermals eine Pauſe im Schieben 
des Eiſes ein und das aufgeſchrobene Eis trat zurück, fo daß 
nach Verlauf einer Stunde das Sckiff, überliegend nach 
Steuerbord, vom Eiſe hinunter in das nunmehr freie Safer 
gleiten konnte; es blieb aber auf einer Eiszunge unter Wafler 
in ſchiefer Laze liegen. Die Pumpen wurden gepeilt, im 
Schiffe befanden ſich 11 Zoll Waſſer, gleich darauf 12 Zoll. 
Die Pumpen wurden zugeſetzt und von 4 Uhr Nachmittags 
bis Abends 7 Uhr gearbeitet, als ſie zum zweiten Male lenz 
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nun dieſe beiden Feſtungen aber nicht im Auslande liegen 
können, ſo ertziebt ſich die Beſiznahme der beiden Provinzen 
dadurch von ſelbſt. Vorausſichtlich wird man den von Bohl⸗ 
mann vorgeſchlagenen Weg einſchlagen und jene Diſtricte als 
reichsunmittelbares Land dem Reiche einverleiben, 

Auf der appeniniſchen Halbinſel entwickeln fh ernſte Er⸗ 
eigniſſe. Die Nationalmonarchie ſoll jetzt ihre Probe dort 
beſteten, ſoll zugleich den letzten Schritt zur Conſtituirung 
des Reiches thun, indem ſie den letzten legitimen Herrſcher 
beſeitigt und andererſeits der Republik entgegentreten, welche 
allerwärts ihr Haupt zu erheben beginnt. Eine Republik wäre 
für Italien das größte Unglück, gleichbedeutend mit Vernich⸗ 
tung der ſtaatlichen Einheit, denn nimmermehr würden Si⸗ 
cilianer, Neapolitaner, Genueſen, Venetlaner, Römer und 
Toskaneſen ſich freiwillig einer einzigen Executivgewalt unter» 
ordnen, ſondern, an die Vergangenheit anknüpfend, ihre hiſto⸗ 
riſchen Gemeinweſen wiederherſtellen. Ob es gelingen wird, 
die monarchiſche Verfaflung zu retten, gleichzeitig Rom dem 
politiſchen Staatsganzen einzuverleiben und dem Hohen» 
Prieſter dort die geiſtliche Unabhängigkeit zu gewährleiſten, 
indem man ihm die politiſche nimmt, das wird erſt die Zu: 
kunft erweiſen können. Jedenfalls iſt es beſſer, daß auf ein⸗ 
mal die weltliche Macht des Papſtthums ein Ende findet, 
als daß man dem Statthalter Ehrifti in der Leoſtadt, jener 
kleinen befeſtigten Vorſtadt Roms am rechten Tiberufer, 
welche von Papſt Leo gegründet, außer dem Vatikan und der 
Eagelsburg nur noch drei oder vier ſchmale Straßen enthält, 
eine Scheinſouveränetät ſchafft. 
777ãéòĩVu T er 

Berlin, 11. Sept. Nicht geringe Bedenken hat das 
Geſpräch hervorgerufen, welches der Kriegs correſpondent der 
„Pall mall Gazette“ mit dem Grafen Bismarck unmittelbar 
vor den großen und entſcheidenden Kämpfen bei Beaumont 
und Sedan gehalten hat oder haben will. Daſſelbe bezog 
ſich bekanntlich auf die Friedensbedingungen, welche Deutſch⸗ 
land den Franzoſen auferlegen werde. Bis jetzt iſt die Rich⸗ 
tigkeit der Erzählung des engliſchen Correſpondenten nicht 
angefochten worden. Gleichwohl glaube ich, dieſelbe aus 
inneren Gründen bezweifeln zu mäffen. Es iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Bundeskanzler gerade in dieſem Falle dem 
eben fo dringenden wie einſtimmigen Verlangen des geſammten 
Deutſchlands und aller Parteien, mit denen überhaupt ein 
Staatsmann zu rechnen hat, werde entgegentreten wollen. 


Schon im Hinblick auf die ſchwere Gefahr, dab die ſo hoch 


geſtiegenen Sympathien der Süddentſchen ſogar 


ihr altes Niveau wieder zurückſinken könnten, wenn Elſaß 


und Deutſch⸗Lothringen nicht für Deutſchland wieder⸗ 


gewonnen würden, bedarf es kaum einer Erör⸗ 
1. daß ein Staatsmann, welcher als die 
beſte Frucht des blutigen Krieges gerade die Ueberbrückung 


des Main und die Herſtellung eines einigen und wirklichen 
deutſchen Reiches betrachtet, auch nicht einmal vor der Ge⸗ 
fangennehmung Napoleons und des Mac Mahon'ſchen Heeres 
hat daran denken können, er werde nach den unſäglichen und 
doch von allen Volksklaſſen mit gleicher Freudigkeit gebrach⸗ 
ten Opfern das deutſche Volk mit dem bloßen Erwerbe von 
Straßburg als einem „deutſchen Gibraltar“ und „vielleicht“ 
auch von Metz zufriedenſtellen. Dies „Gibraltar“, und 
dies, am Ende wohl gar durch eine bloße Etappen⸗ 


ihlugen. Dieſe Zeit benutzten wir, um etwas Nahrung zu 


uns zu nehmen. Es mochten 10 Minuten verfloſſen ſein, 


als abermals die Pumpen gepeilt und zugeſetzt wurden. Es 
befanden ſich 2 Fuß 4 Zoll Waſſer im Schiff. — Sturm 
und Schneegeftöber ließen gegen 9 Uhr Abends nach, 
der Himmel wurde klar und es ſtellte ſich eine Kälte 
von — 20 R. ein. Das Waſſer aus ven Pumpen ſam⸗ 
melte zwiſchen dem Proviant ſich an, welchen wir am vorigen 
Tage bei der Ausräumung des Winterquartiers auf das 
Hinterdeck geſtellt hatten; es lief theilweis durch die Cafüts⸗ 
kappe in den unteren Raum zurück, während der andere bei 
dieſer niederen Temperatur auf dem Verdeck fror, die Spei⸗ 
goſſen verſtopfte, ſo daß wir genöthigt waren, die Schanzungen 
einzuſchlagen. Auch dieſes half wenig, da das Eis auf dem 
Verdeck immer dicker wurde. Den 20. October um 6 Uhr 
Borm., als wir die ganze Nacht unaufhaltſam gepumpt hats 
ten, die Pumpen aber durch das anfrierende Eis immer dich⸗ 
ter wurden und das Leck nicht ermittelt werden konnte, gaben 
wir das Schiff auf. Es drang das Waſſer bereits von unten 
durch die Cajütsluke in die Cajüte hinein. Vorn war der 
Kabelraum von Waſſer angefüllt. Das Schiff hatte allem 
Anſchein nach den Kiel gebrochen und war in allen Näthen 
leck geworden. 

Was uns auf dem Eiſe zu unſerem Lebensunterhalt von 
Nutzen ſein konnte, wurde gerettet; wir konnten jedoch nicht 
allen Proviant retten, geſchweige denn andere Gegenſtände, 
wie Kiſten mit Sammlungen ꝛc. Am 22. October kappten 
wir die Maſten, bargen einen großen Theil des Tauwerks 
und ſuchten mittelſt Leinen und Eisankern das Schiff zu hal⸗ 
ten. Abends vorher hatten wir Anker und Taue gekappt, 
um das Abbrechen des Eiſes, auf welchem unſere geretteten 
Güter lagen, zu verhindern; da unſere Befeſtigungen am Eis⸗ 
felde angebracht waren, liefen wir Gefahr, daß die Wucht 
des Schiffes das Eis abbrechen werde. Am 23. October, 2 
Uhr Morgens, iſt das Schiff geſunken. Das große Boot, 
welches frei auf Deck ſtand, blieb beim Sinken der „Hanſa“ 
auf der Oberfläche des Waſſers liegen; die beiden anderen 
Böte hatten wir ſchon früher auf's Eis gebracht. Der un⸗ 
gefähre Ort des Unterganges der „Hanſa“ ift 700 50 N. 
und 210 W.“ Die Liverpoolküſte war kaum eine deutſche 
Meile entfernt; man ſah deutlich ihre Klippen und Berge, 
die den Kalkalpen bei München auffallend gleichen; man er⸗ 
kaunte die Hallowai Bai und die Glasgow Inſel; aber nir⸗ 
gends war ein Wez durch das Eislabyrinth zu entdecken. 
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firaße mit Saarlouis verbundene Metz würde uns 
nicht einmal eine hinlänglich ſtarke militairiſche Po⸗ 
fition gewähren. Auch nur vom militairiſchen Stand⸗ 
punkte betrachtet, bedürfen wir außer Straßburg und 
Metz auch noch der Bogeſen⸗ und der Mofellinie und 
vor allen Dingen um dieſe Feſtungen und innerhalb dieſer 
Linien einer Bevölkerung, die gegen Frankreich auch ein Va⸗ 
terland vertheidigen zu müſſen ſich bewußt iſt. Daß wir an 
Elſaſſern und Lotbringern eine ſolche Bevölkerung finden wer⸗ 
den, ſoll Graf Bismarck allerdings beſtritten haben. Für 
heute und für die nächſten Jahre würde er freilich mit Recht 
geſagt haben, daß wir in Elſaß und Lothringen nur ein un⸗ 
zufriedenes Volk zu regieren bekämen. Aber in den nächſten 
Jahren kann Frankreich unmzglich ſchon wieder an einen 
neuen Raub⸗ und Eroberungskrieg denken und ſpäter (es 
braucht das ja an dieſer Stelle nicht mehr nachgewieſen zu wer⸗ 
den) werden die Deutſch redenden und Deutſch empfindenden 
Männer an beiden Seiten der Vogeſen, eben ſo treue Bür⸗ 
ger des großen und einigen Deutſchen Reiches ſein, wie wir 
anderen Deutſchen es ſind. Freilich bedarf es dazu einer 
weiſen und in jeder Beziehung Deutſch gefinnten und Deutſch 
gebildeten Reichsregierung und Reichsvertretung. 

— Der „Staats- Anz.“ enthält einen Brief des Bun⸗ 
deskanzlers an den König, über die Zuſammenkunft des 
erſteren mit Napoleon, welcher die bereits durch die „Times“ 
bekannten Vorgänge erzählt. Ueber die Unterredung ſelbſt ſagt 
Graf Bismarck: „Se. Mai. der Kaiſer betonte vorzugsweise 
den Wunſch, günſtigere Capitulations⸗Bedingungen für die 
Armee zu erhalten. Ich lehnte ab, hierüber mit Sr. Maj. 
zu unterhandeln, indem dieſe rein militäriſche Frage zwiſchen 
dem Gen. v. Moltke und dem Gen. v. Wimpffen zu erledigen 
ſei. Dagegen fragte ich den Kaiſer, ob Se. Maj. zu Frie⸗ 
densverhandlungen geneigt ſei. Der Kaiſer erwiederte, daß 
er jetzt als Gefangener nicht in der Lage ſei, und verwies 
mich auf das in Paris beſtehende Gouvernement. Nach Auf⸗ 
klärung dieſes Punktes erkannte ich, und verſchwieg dies auch 
dem Kaiſer nicht, daß die Situation noch heut wie geſtern 
kein anderes praktiſches Moment als das militäriſche darbiete, 
und betonte die daraus für uns hervorgehende Nothwendigleit, 
durch die Capitulation Sedans vor allen Dingen ein mate⸗ 
rielles Pfand für die Befeſtigung der gewonnenen militäriſchen 
Refultate in die Hand zu bekommen. Ich hatte ſchon mit dem 
General v. Moltke die Frage erwogen, ob es möglich ſein 
würde, ohne Schädigung der deutſchen Intereſſen dem mili⸗ 
täriſchen Ehrgefühl einer Armee, die ſich gut geſchlagen hatte, 
günſtigere Bedingungen als die feſtgeſtellten anzubieten. Nach 
pflichtmäßiger Erwägung mußten wir Beide in der Vernei⸗ 
nung dieſer Frage beharren. Wenn daher der Gen. v. Moltke 
ſich zu Ew. Majeſtät begab, um die Wünſche des Kaiſers 
vorzulegen, fo geſchah dies, wie Ew. Maieftät bekannt, nicht 
in der Abſicht, dieſelben zu befürworten. Der Kaifer 
begab ſich demnächſt ins Freie und lud mich ein, mich 
vor der Thür des Hauſes neben ihn zu ſetzen. Se. 
Majeſtät ſtellte mir die Frage, ob es nicht thunlich ſei, die 
franz. Armee über die belgiſche Grenze gehen zu laſſen, da⸗ 
mit ſie dort entwaffnet und internirt werde. Ich hatte auch 
dieſe Eventualität bereits mit General v. Moltke beſprochen 
und ging unter Anführung der angedeuteten Motive auch 
auf die Beſprechung dieſer Modalität nicht ein. In Berüh⸗ 
rung der politiſchen Situation nahm ich meinerfeits keine 
Initiative, der Kaiſer nur inſoweit, daß er das Unglück des 
Krieges beklagte und erklärte, daß er ſelbſt den Krieg nicht 

ewollt habe, durch den Druck der öffentlichen Meinung 
rankreichs aber dazu genöthigt worden ſei.“ 

Aus Nancy, 8. Sept. Bei Vaucouleurs, vier Meilen 
von hier, auf der Straße nach Paris gelegen, erſchien vor 
einigen Tagen plötzlich ein Streifcorps von 1500 Mann fran⸗ 
zöſiſcher Linienſoldaten und Mobilgardiſten unter Anführnng 
franz. Offiziere und nahm ein bayeriſches Detachement von 
35 Mann unter einem Offizier, drei preußiſche Militärärzte 
und den Polizei⸗Lieutenant Hoppe aus Berlin, der in 
das Hauptquartier des Königs befohlen war, gefangen. Die 
Herzte find zwei Tage in Gefangenſchaft gehalten worden, 
dann aber auf Vermittlung eines Präfecten, der auf die Gen⸗ 
fer Convention aufmerkſam machte, wieder in Freiheit geſetzt, 
hier eingetroffen und haben die dienſtliche Anzeige dieſes Vor⸗ 
falles gemacht. Alle Soldaten, der bayeriſche Offizier und 
der Berliner Polizei⸗Lieutenant, den man ſeiner glänzenden 
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Der Untergang des Schiffes beſchließt den erſten Act 
unſerer arktiſchen Fahrt (15. Juni bis 19. October 1869, 
127 Tage). Am 20. October 1869 ſtanden die 14 Mann, 
welche die Befogung der „Hanſa“ gebildet hatten, neben den 
wenigen geretteten Sachen in weiter Eiswüſte hilflos da. 
Aber fie verzagten nicht, fie rechneten darauf, daß das Eis 
gegen Süden treiben, fie nach etwa 4 Jahren in Regionen 
bringen werde, wo Rettung noch möglich ſei. Am 13. Juni 
1870 waren die Männer in der That gerettet; 237 Tage 
nach ihrem Schiffbruche. Dieſe Eisfahrt an der Oſtküſte 
Grönlands iſt ein Ereigniß, von dem noch ſpäte Zeiten reden 
werden. 

Am 20. October legten die Schiffbrüchigen ihre durch 
die Bergungsarbeiten ermüdeten Glieder in einem aus Stein⸗ 
kohlen gebauten Hauſe zur Ruhe, das auf einem gewaltigen 
Eisfelde von 7 Seemeilen Umfang bereits Ende September 
errichtet war, um Bootsproviant bergen zu können. Dieſer 
Bau, in dem ſie 87 Nächte beim Schein ihrer Petroleum⸗ 
lampe zubringen ſollten, war verhältnißmäßig nicht klein Ser 
war 20 Fuß lang, 14 Fuß breit und hatte eine Höbe von 
44 Fuß an den Wänden und von 6 Fuß in der Mitte des 
aus Spieren uud Planken gemachten Daches. Proviant 
und Kleidung war in hinreichender Menge gerettet; der Koch⸗ 
5 war geborgen; Brennmaterial lieferten die gekappten 

aſten und ſonſtigen Schiffstheile, die zu retten geweſen 
waren; verloren gingen aber faſt alle wiſſenſchaftlichen In⸗ 
ſtrumente, die angeletzten Sammlungen von Thieren, Zeich⸗ 
nungen, Photographien ze. Was ſolllen auch dieſe für die 
Friſtung des Lebens eutbehrlichen Dinge in dem engen Hauſe, 
das zum Stehen und Gehen nur einen Gang von 24 Fuß 
Breite bot, was ſollten ſie ſpäter in den Böten, wo es auf 
leden Quadratzoll Platz, auf jedes Pfund Gewicht dabei 
amlam? 

Das Leben in dem Haufe glich, was Regelmäßigkeit, 
Wachtdienſt, Verthellung der Arbeiten anbelangte, ganz dem 
auf dem Schiffe: die Lagerſtellen waren wie die Kojen mit 
einfachen Schlafſäcken ausgeſtattet, neben dem Haufe wehte 
von hoher Stange die ſchwarz⸗weiß⸗rothe Flagge, welche als 
treues Symbol der Heimat alle Wechſelfälle überſtehen ſollte 
und geſtern dem Comité wieder überreicht wurde. Die Kälte 
betrug im Durchſchnitt nur —220 R.; allein einige Male fiel 


die Temperatur auf — 230; die höchſte, blos während kurzer 


Dauer bemerkte Kälte war — 26 N.; die ſchweren Pelze wur⸗ 
den nur als Decken für die Pritſchen benutzt. Die Küſte war 
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Uniform wegen für einen preußiſchen General hielt und als 


ſolchen dem Volke zeigte, ſind als Gefangene in die Gegend 
von Bordeaux abgeführt worden. 

— Der gegen den General v. Steinmetz wegen ſeiner 
Haltung in der Schlacht bei Rezonville gerichtete Vorwurf, 
bezog ſich — ſchreibt der Officidfe der „Weſ.⸗Ztg.“ — darauf, 
daß er den Angriff begonnen, ehe die Artillerie ihr Werk 
gethan, und dadurch den Prinzen Friedrich Carl nöthigte, 
ſeinerſeits gegen die vollſtändig intacte Stellung Bazaine's 
vorzugehen. 

— Der erſte große Kriegsgefangenen⸗Transport von 
Sedan, in der Stärke von etwa 2200 Mann, traf heute Vormit⸗ 
tag auf dem Potsdamer Bahnhof hier ein und gelangte nach 
Ueberführung zum Stettiner Bahnhof zur Weiterbeförderung nach 
Stettin, wo dieſelben internirt werden ſollen. 

— Mac Mahon hofft man zu retten. Er iſt im Schenkel 
durch einen Granatſplitter verwundet; keine Knochenverletzung 
aber ſtarker Umfang der Wunde, woher große Gefahr bei der 
Eiterung. Die beiden Journaliſten Paul Caſſagnac und 
Mitchell wurden nicht als Kriegscorreſpondenten, ſondern als 
Zuaven gefangen genommen. Sie waren in dieſes Corps ein⸗ 
getreten und ſind daher gewöhnliche Kriegsgefangene. Sie 
könnten alſo in die Lage kommen, an Schanzarbeiten mitzukarren, 
wenn die Officiere ſich nicht ihrer erbarmen. Mindeſtens werden 
ſie Muße haben, einige Zeit lang bei kräftiger Kriegsgefangenen⸗ 
koſt über den Wechſel im Leben nachzudenken. 

— Seitens der Handelskammer zu Lübeck iſt an das 
norddeutſche Bundesconſulat in Copenhagen die telegraphiſche 
Anfrage gerichtet worden, ob bei der Thatſache, daß die 
franzöſiſche Flotte — wie man vernommen — die 
Oſtſee verlaſſen habe, die Blokade noch als beſtehend zu er⸗ 
achten ſei. In der ebenfalls telegraphiſchen Antwort wird 
bemerkt, daß die Flotte mit Ausnahme zweier durch den 
Sund norkwärts gegangener Schiffe ſich noch in der Oſtſee 
befinde, daß alſo kein Grund zu der Annahme vorliege, es 
werde die Blokade nicht mehr aufrecht erhalten. 

— Die Offiziere auf dem in der Kjöge⸗Bucht verſam⸗ 
melten franzöſiſchen Geſchwader hielten am 8. d. — 
wie man der „H. V.⸗H.“ ſchreibt — eine Verſammlung ab, 
um zu überlegen, wie die Flotte ſich zu der Regierungs⸗Ver⸗ 
änderung in Frankreich ſtellen wolle. Es wurde der Beſchluß 
gefaßt, die proviſoriſche Regierung anzuerkennen. 

Stettin, 12. Sept. Heute Morgen ſind in Swine⸗ 
münde (außer einem mit Freipaß verſehenen Schiffe aus 
Ne zwei Schiffe aus England ungehindert ein⸗ 

elaufen. 
8 München, 10. Sept. Fröbels „Sübpdeutſche Preſſe“ 
erörtert die Anſicht, für uns bleibe der gefangene Kaiſer das 
geſetzliche Oberhaupt Frankreichs; unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen ſei es den Intereſſen Deutſchlands am beſten entſpre⸗ 
chend, den Frieden mit Napoleon abzuſchließen. 

Schweiz. Bern, 8. Sept. Der Bundesrath hat in 
der eben abgehaltenen außerordentlichen Sitzung die Aner⸗ 
kennung der franz. Republik beſchloſſen. Die zu dieſem 
Zweck von Dr. Kern in Paris abzugebende Erklärung lautet: 
„Die Schweiz hat ſtets das Recht freier Selbſtconſtituirung 
jedes Volkes anerkannt. Nachdem Frankreich unter allge⸗ 
meiner Zuſtimmung des ganzen Landes ſich als Republik 
conſtitnirt hat, zögert der Bundesrath keinen Augen⸗ 
blick, ſich mit der neuen franzöſtſchen Regierung in offieiellen 
Berkehr zu ſetzen, überzeugt, daß die alten guten Beziehungen 
zwiſchen beiden Ländern feftgehalten werden. Die gemeinſame 
Liebe zur Freiheit und die Gleichartigkeit der Staatseinrich⸗ 
tungen werden die Bande der Sympathie mächtig zu ſtärken 
geeignet fein. Der Bundesrath hegt den lebhaften Wunſch, 
daß die neue unter ſchweren Sorgen entſtandene Schweſter⸗ 
Republik dazu gelangen werde, Frankreich einen ehrenvollen 
Frieden zu verſchaffen. . 

Frankreich.“ Paris, 11. Sept. Man zerbricht ſich 

ier jetzt weit mehr über die Friedensbedingungen als über die 
öglichkeit einer Vertheidigung den Kopf. Der Umſchlag 
beginnt ſich zu vollziehen und damit geht es dann natürlich 
ebenſo ſchnell als mit der Anfachung der kriegeriſchen Be⸗ 
geiſterung. Die Intentionen König Wilhelms werden dabei 
zuerſt in Betracht gezogen. Viele find der Auſicht, der König 
würde ſich begnügen, Paris nicht zu befegen und unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu unterhandeln. Gut Unterrichtete 
verſichern, daß dies die Meinung des Fürſten Metternich iſt 
und fügen hinzu, daß die auswärtigen Mächte bereit ſeien, 
bei klarem Wetter faſt immer deutlich zu erkennen. Eisbären 
und weiße Füchſe beſuchten die Einſiedler dann und wann, 
wer weiß, woher ſie verſchlagen waren und welche Irrfahrten 
jene ſchwimmend, dieſe von Scholle zu Scholle ſpringend, 
vollführt hatten; ſie mochten vom Lande kommen; allein die 
Menſchen wären verloren geweſen, wenn ſie das Land hätten 
erreichen wollen. Unter ungeheuren Anſtrengungen und 
Gefahren wäre es vielleicht möglich geweſen, aber nur 
unter Zurücklaſſung der Lebensmittel und der Bite der 
Rettung! Die Trift nach Suͤden ging unausgeſetzt vor 
fih. Ende December befand man ſich auf dem 68. Grad. 
Faſt 3 Grade ſüdlicher, als der Schiffbruch ſtattgefunden 
hatte, ward das Weihnachtsfeſt gefeiert. Am Weihnachtstage 
hatten wir Regen. Während wir Nachmittags ſpazieren gin⸗ 
gen, richteten die Steuerleute den Chriſtbaum auf, indem ſie 
einen Stab Beſenreiſer wie Tannenäſte einfügten. Für die 
Lichter hatte ich einen Wachs ſtock geſpart. Papierketten und 
ſelbſtgebackene Lebkuchen zierten den Baum; die Leute hatten 
dem Capitän einen Knappſack und eine Revolvertaſche ge⸗ 
macht; wir öffneten die Blechtiſte von Profeſſor Hechſtätter 
und die andere von der Geologiſchen Reichsanſtalt, deren 
Inhalt uns viel Spaß machte. Dann tranken wir ein Gläs⸗ 
chen Portwein, fielen über die alten Zeitungen her, welche 
ſich in der Kiſte fanden, und verloosten die Geſchenke von 
Sa In ſtiller Weihe ging das Feſt vorüber; welche 
edanken an der Seele vorbeizogen — ſie waren wohl bei 
Allen gleich — ſchreibe ich nicht nieder. Wenn dieſe Weih⸗ 
nachten die letzten ſind, die wir erleben, ſo waren ſie immer 
noch ſchön genug. Iſt uns aber eine glückliche Rückkehr be⸗ 
ſchieden, ſo werden die nächſten Weihnachten noch ein größe⸗ 
res Feſt ſein; das walte Gott! (Schluß folgt.) 


Unerwartet iſt Sonntag Abend das Hauptſchiff der Ex⸗ 
pedition, der Dampfer „Germania“ in Bremerhafen 
angekommen. Capitain Koldewey hat bereits Montag dem 
Bremer Comité eine Mittheilung gemacht, aus welcher das 
„Wolff'ſche Tel.⸗Bür.“ Folgendes berichtet: „Wir ſprachen 
das Begleitſchiff „Hanſa“ zum letzten Male am 20. Juli 
1869. um 5. Auguſt betraten wir die Oſtküſte Grönlands, 
74° 32“ nördl. Breite und 180 50, weſtl. Länge (Greenwich), 
und drangen mit unſerm Schiffe bis 750 31, vor. Nordwärts 
fanden wir nur undurchdringliches Eis. Am 20. Sept. fro⸗ 
ren wir in der Bucht der Sabine-Inſeln ein und überwin⸗ 
terten hier. Die größte Winterkälte war — 329 R. Auf in 
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diplomatiſch in der energiſchſten Weiſe einzuſchreiten, damit 
König Wilhelm die Stimme der Vermittlung höre. Andere 
glauben, daß der König von Preußen ſich weigern wird, die Re⸗ 
publik anzuerkennen, indem er erklärt, er werde nur mit dem Kai⸗ 
fer, feinem Gefangenen, unter handeln und bevor er vor Paris 
erſcheint, einen ſchmachdollen Frieden mit Napoleon III. ab» 
geſchloſſen haben, der dann Frankreich auferlegt werden fell. 
Andere endlich glauben, daß der König von Preußen ſogar 
den gefangenen Kaiſer mit ſich führen und wiedereinſetzen 
werde. Es fehlt allen ſolchen Raiſonnements an jedem An⸗ 
halt, fie kennzeichnen nur die Stimmung der Stadt am Vor⸗ 
abend des Kampfes Viele Journale tadeln die hohle, ſinnloſe 
Begeiſterung in dieſer ernſten Stunde und mahnen zum ent⸗ 
ſchloſſenen, phraſenloſen Handeln in nüchternen, eindringlichen 
Worten. Der „Siecle” iſt nicht zufrieden mit den Pariſern, 
welche jubeln, ſtatt zu exerciren, und der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung wirft er vor, ſie ſitze zu viel im Stadthauſe einge⸗ 
ſchloſſen, man bemerke in ihr zu viele Uniformen, zu viele 
Beamte, zu viele Hemmſchuhe; um zu ihr zu ge⸗ 
langen, müſſe man einen Eintrittsſchein löſen und 
dieſen einem Dutzend Beamten vorzeigen, bis man vor⸗ 
gelaſſen werde. Dann müſſe der Gouverneur von Paris in 
ſtetem Rapport mit der Bevölkerung bleiben, für Gewehre 
und Patronen ſorgen, aber: „Keine Proclamation, keine 
Phraſen mehr! Thatſachen und beſtimmte Befehle!“ An den 
Feſtungswerken wird noch fortwährend gearbeitet; dieſelben 
find aber noch nicht vollſtändig fertig, wie denn bis jetzt auch 
noch keineswegs alle Kanonen aufgeſtellt ſind. Man arbeitet 
zwar fortwährend, aber es herrſcht ein folder Wirrwarr und 
eine ſolche Kopfloſigkeit, daß nichts zu Stande kommt. Thiers 
fol die Anſtalten, die man zur Vertheidigung getroffen, kei⸗ 
nenfalls bill gen, eine erfolgreiche Vertheidigung für unmög⸗ 
lich halten und vollſtändig entmuthigt ſein. Die achtzehn Ba⸗ 
taillone der pariſer mobilen Nationalgarde hat man in die 
Forts gelegt. Es ſcheint, daß man dieſen die gefährlichſten 
Poſten geben will, da fie ſehr wenig dieciplinirt find und 
man ſie deshalb los werden möchte. Die letzten Preußen ſind 
nun ausgetrieben, den 7. September lief die letzte ihnen 
bewilligte Friſt ab; den ganzen Tag über währte die Jagd; 
man hatte eine große Anzahl in das Gefängniß La Roquette 
(wo man die zur lebenslänglichen Galeerenſtrafe Verurtheilten 
unterzubringen pflegte) geſperrt; Abends wurden ſie in zwölf 
Zellenwagen nach Evreux geſchafft. Neben dieſer erzwungenen 
Flucht dauert die freiwillige ſtetig fort. Schaarenweiſe ver⸗ 
läßt Alles, was die Mittel dazu beſitzt, die Hauptſtadt, die 
man in Trümmer gelegt, von Flammen verzehrt wieder zu⸗ 
finden fürchtet. — Die Verhaftung der entflohenen Prinzeſſin 
Mathilde war irrig. Es war nicht die Prinzeſſin in Perſon, 
welche in Dieppe angehalten wurde, ſondern ihre Hofdame 
Fran v. Reiſet. Dieſe wurde nach genauerer Unterſuchung 
der 63 Colli ihres Gepäcks wieder in Freiheit geſetzt. — Jules 
Br ſoll geſtern fein Teſtament gemacht haben, und feine 

ollegen treffen ebenfalls ihre Dispoſitionen für den äußerſten 
Fall. Was ich Ihnen hier ſage, zeigt Ihnen das geringe 
Vertrauen, welches man in die Intervention der Diplomatie 
ſetzt. Wie ſollte es auch anders ſein? 

— 11. Sept. Girardin erklärt, da er wegen ſeiner 
Kurzſichtigkeit zum Vertheidigungsdienſt untauglich ſei, 
verlaſſe er Paris, um ein Prodinzial- Journal „Defenſe 
nationale“ ins Leben zu rufen. (Dieſe Rückzugsde — 
wüthigſten der Kriegshetzer wäre an ſich ſchon komiſch genug, 
wenn er auch nicht mit dem Eingeſtändniß der „Kurzſich⸗ 
EUR, ohne es zu wollen, einmal die Wahrheit gejagt 

ätte. 

Italien. O Florenz, 10 Sept. Der Eiamarſch 
der italieniſchen Truppen in die Hanptſtadt der Welt iſt eine 
vollendete Thatſache. Er erfolgte natürlich gegen den Willen 
des Papſtes, der es ausgeſchlagen hat, überhaupt in Unter⸗ 
handlungen mit Ponza di San Martino einzutreten. Auch 
bier hat man auf den Erfolg dieſer Miſſion wohl kein Ver⸗ 
trauen gehabt und dieſelbe nur als einen Schritt betrachtet, 
durch den die diplomatiſchen Rückſichten gewahrt werden 
follen. Das Cardinalcollegium hat übrigens die Intervention 
der nationalen Truppen acceptirt, ift aber beim heiligen 
Vater nicht durchgedrungen. Militäriſchen Widerſtand will 
er nicht leiſten, doch hat er, da feine Generale ihm ihre Ab⸗ 
ſicht erklärten, dem eindringenden Feinde entgegenzurücken, 
dies nicht unterſagt. So werden fremde Milizen zum letzten 


Schlitten unternommenen Reiſen fanden wir Braunlohlen 
vor. — Im Frübjahr 1870 unternahmen wir neue Schlitten⸗ 
reifen, und erreichten 7701“ nördliche Breite auf 180 
weſtliche Länge. Die Erforſchung des Inlandes mit Schlit⸗ 
ten mußte wegen des bodenloſen Schnees nach vielen vergeb⸗ 
lichen Verſuchen aufgegeben werden. Verſuche von Grab» 
meſſungen wurden hingegen mit einigem Erfolge ausgeführt. 
Am 11. Juli war das Schiff vom Eiſe befreit. Auf einer zu 
Boot unternommenen Fahrt nach der Juſel Clavering fanden 
wir ein von den Bewohnern verlaſſenes Eskimodorf, zabl⸗ 
reiche Hütten und Gräber. Ende Juli machten wir einen 
neuen Verſuch mit dem Schiffe nordwärts vorzudringen und 
kamen bis 75° 29“ wo wir die gleichen Eisſchranken fanden. 
Wir dampften hierauf ſüdwärts und entdeckten am 6. Auguft 
auf 73° 13° einen tief einſchneidenden Flörd, in welchem wir 
mit dem Schiffe 72 Seemeilen bis 26° weſtl. Länge ein⸗ 
drangen. Die Temperatur des Waſſers war hier + 4° 
R., der Luft ＋ 10% R. Wir fanden zahlreiche Eisberge bis 
zu 200 Fuß Höhe, viele und hohe Gletſcher, und beſtiegen 
einen Berg von 7000 Fuß Höhe. Der Flörd verzweigte ſich un⸗ 
abſehbar; un Innern des Landes waren Gebirge, deren Höhe 
bei der vorgenommenen Meſſung bis zu 14,000 Fuß ergaben. 
Wir fanden grünes Land, reife Heidelbeeren, Birken und 
Weiden, Geſtrüpp, Alpenvegetation, große Heerden von Renn⸗ 
thieren und Moſchusochſen, viele Polarhaſen, Schnechühner 
und ſonſtiges Geflügel. Am 15. Auguſt mußten wir auf 
weiteres Vordringen wegen lecken Dampfkeſſels verzichten und 
beſchloſſen deshalb ſowie wegen der vorgerückten Jahreszeit 
die Rückreiſe anzutreten, obwohl wir mit Proviant noch für 
reichlich ein Jahr und mit 30 Tonnen Kohlen verſehen waren. 
Das Packeis war innen loſe, außen dichter. Wir überſtan⸗ 
den einen ſchweren Sturm im Eis. Am 24. Auguſt waren 
wir eisfrei auf 720 nördliche Breite und 140 weſtliche Länge. 
Wir nahmen Tiefſeelothungen bis 1300 Faden und zahlreiche 
Grundproben vor; den Cours nahmen wir zwiſchen Island, 
den Farder- und Shetlands⸗Inſeln vor, woſelbſt wir Mefiun- 
gen der Tiefſeetemperatur vornahmen. Wir überſtanden aber⸗ 
mals ſchwere Stürme, welche bis vor der Weſer anhielten- 
Wir ſahen keine Schiffe, bis wir in der Jade ⸗ Mündung die 
deutſche Panzerflotte in Sicht bekamen; wir ſprachen mit ihr 
und erhielten durch fie Lootſen und Dampfer für die Weiler, 
An Bord der „Germania“ iſt Alles wohl und befindet ſich 
daſelbſt ein reiches wiſſenſchaftliches Material.“ 


« 


glücklich; 


. 


Male für bourboniſche und legitimiſtiſche Ehre, gegen den 
Willen des Volkes, als Opfer zur Schlachtbank geführt werden. 

Hier find bereits Deerete für die geſetzliche politiſche Admi⸗ 
niftration des römiſchen Gebietes vorbereitet. Die Meetings 
wegen der Beſitzergreifung Roms nehmen kein Ende. Die 
hier wohnenden piemonteſiſchen Beamten ſind nicht wenig 


ſie hoffen längſtens in ſechs Monaten nach 
Rom übergezogen zu ſein. Sie haben dem armen 
Florenz nie die Beerbung Turins verzeihen mögen, und 
können den Augenblick nicht erwarten, da Florenz wie⸗ 
derum zu Guaſten Roms enterbt werde. Neben den Piemon⸗ 
teſen, welche aus Groll und Eiferſucht darauf beſtehen, daß 
Rom die Hauptſtadt Italiens werde, ſind es die Radicalen 
und die Republikaner, welche mit allen Kräften demſelben 
Ziel zuſteuern, dieſe aber aus andern Beweggründen: ſie 
wollen nicht nur dem weltlichen, ſondern auch dem geiſtlichen 
Papſtthum ein Ende machen, ſie wollen das Herz, den Mit⸗ 
telpunkt des Katholicismus, zerſtören; viele von ihnen hoffen 
außerdem in Rom auch mit der Monarchie leichter fertig 
werden zu können. Dazu bietet man ihnen von Rom aus die 

and. Plakate des republikaniſchen Comité's laden die 

mer ein, nicht mehr die römiſche, ſondern die italieniſche 
Republik zu proklamiren, und verheißen das Aufpflanzen des 
Banners der Republik gleichzeitig in allen eee Ita⸗ 
liens. So rüftet, kämpft und ſchlägt die Regierung Victor 
Emanuels nicht nur gegen die weltliche Macht des Papſtes, 
ſondern auch gegen die Republik. Der Kriegs⸗Miniſter hat 
beſchloſſen, zwei Cavallerielager, eines in Pordenone, das 
andere a Somma, zu etabliren. Nach neapolitaniſchen Nach⸗ 
richten wäre an alle Schiffe Befehl gegeben, ſich bereit zu 
halten, in See zu gehen. Civita-Vecchia und Terracina find 
das Rendezvous. Inzwiſchen läßt man die Aufſtändiſchen 
in Nizza einſtweilen gewähren, denn man liebt es hier, die 
Früchte reif und mühelos zu ernten. Authentiſche Nach⸗ 
richten melden, daß am 9. dort ein Anfſtand ausge⸗ 
brochen iſt. Alle Behörden ſind geſprengt, alle 
politiſchen Gefangenen wurden freigelaſſen. Vor dem 


3 Aelienifihen Conſulat fanden lebhafte Demonſtrationen ftatt. 


u Mentone wurden die Zollregiſter ſowie die Büſten und 
Embleme Napoleons verbrannt. Die Menge ſchrie: „Wir 
ſind Italiener“. Bon hier iſt eine Deputation zu Garibaldi 
abgegangen, mit der Bitte, zu kommen und die italieniſche 
Republik zu proclamiren. Mit dieſer hofft man dann bald 
und leichter fertig zu werden als mit Frankreich. Glück hat 
Italien ja überhaupt. Auch die große Verlegenheit, welche 
der Papſt in Rom ihm bereiten müßte, ſcheint beſeitigt wer 
den zu ſollen. Wie man erfährt, iſt Mſgr. Nardi am 5. in 
Iſchl geweſen und hat mit der Erzherzogin Sophie conferirt. 
Man ſpricht davon, daß der Papſt entweder nach Insbruck 
oder Salzburg kommen werde. Er ſelbſt habe den Wunſch 
aus geſprochen, nach Oeſterreich zu kommen. Oeſterreich iſt ja 
bekanntlich die Freiſtatt für alle Depoſſedirten, Franz Joſeph 
hat auch wohl alle Urſache, ihre Lage zu ſtudiren und zu 
beherzigen. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
5 Berlin, 13. Septbr. Wolff's Tel.⸗Bureanu meldet: 
Sicherem Vernehmen nach entbehrt die Nachricht, der Ge⸗ 
andte von Nordamerika habe Vorſchläge, betreffend die 
ermittelung, an die Regierung in Washington gelangen 
laſſen, jeder Begründung. Ebenſo unbegründet iſt die 
Nachricht, die Vereinigten Staaten hätten ein Anerbieten 
ihrer guten Dienſte gemacht. 
Offizielle Mittheilung. Durch das letzte Telegramm 
des Generalquartiermeiſter v. Podbielski iſt der 9. Septbr. 
als der Tag des Ereigniſſes in Laon conſtatirt. Die De⸗ 
peſche des Königs iſt alſo mit einem unrichtigen Datum 
verſehen geweſen. 


Danzig, den 13. September. 

* Der Director der St. Petri⸗Realſchule Hr. Prof. Dr. 
Strehlke, welcher ſeit einer langen Reihe von Jahren das 
Directorat dieſer Anftalt führt, gedenkt, wie wir hören, ſein 
Amt mit Oſtern künftigen Jahres niederzulegen und hat 


ſeine Penſtonirung beantragt. 


„ Aus einem Privatbriefe eines Offiziers der 1. Ar⸗ 
tilleriebrigade entnehmen wir Folgendes: „Nach langem, 
ſchon langweilig werdenden Bivouakiren und nachdem wir 
am 14. und 16. Auguſt ſchon „Pulver gerochen hatten“ wur⸗ 
den wir am 31. Auguſt früh 7 Uhr alarmirt. Wir rückten 
gegen Metz vor, von wo aus mit aller Energie ein Durch⸗ 
bruch von den Franzoſen vorbereitet wurde. Nachmittags 3 
Uhr begann der Tanz, die ſpäte Nacht unterbrach ihn, der 
frühe Morgen nahm ihn wieder auf. Man muß es mit 
durchgemacht haben, um einen Begriff von dem „Schlachten“ 
dieſer beiden Tage zu bekommen. Die Franzoſen verzweifelt, 
mit furchtbarer Uebermacht unſer 1. Armeecorps zu durch⸗ 
brechen verſuchend, ſcheiterten jedoch an den eiſernen Mauern 
der braven Preußen. Da hätten Sie unfere ſtolze Artillerie 
ſehen ſollen; wir avancirten ſtets im ſchlanken Trabe, meiſtens 
über unſere Tirailleure hinaus den Franzoſen auf den Pelz. 
Maſſenhafte Infanterie⸗Colonnen der Franzoſen boten ſich 
uns dar, und unbekümmert um die feindlichen Artillerie⸗Ge⸗ 
ſchoſſe, ſchleuderten wir unſere Granaten mit einer ſchreck⸗ 
lichen Sicherheit, auf 12, 15, hͤchſtens 1800 Schritte in die 
Reihen der feindlichen Infanterie; wir haben gut aufgeräumt. 
Am 31. Auguſt hatten wir das Glück, eine Mitrailleuſen⸗ 


Batterie völlig zuzudecken, fo daß fie uns nicht mehr entge⸗ 


gen knarrte. Die Folge unſers Vorgehens war, daß wir 
mit einem unbeſchreiblichen Hagel von ranaten, 
Shrapnels, Mitrailleuſen⸗ und Chaſſepot⸗Kugeln über⸗ 
ſchüttet wurden und unſere Verluſte herbe waren, nament⸗ 
lich eben die der Artillerie. Und ſo ſollte denn auch ich nicht 
ganz heil abkommen. Am 1. Sept. um ½ 10 Uhr früh bekam 
ich eine Chaſſepotkugel gegen den Kopf, welche mich getödtet 
hätte, wenn nicht meine heruntergenomienen Schuppenketten 
mich gerettet hätten, ſo hatte die Kugel ihren Weg gegen die 
rechte Schuppenkette genommen, war ſo freundlich mir zwei 
Schuppen gänzlich zu verbiegen, dann in veränderter Richtung 


mir mein rechtes Ohrläppchen zu zerreißen reſp. ein Stück⸗ 


chen abzureißen und demnächſt noch als Streiſſchuß durch mei⸗ 


nen Hinterkopf zu gehen. Heißt das nicht Glück haben! Wenn⸗ 
gleich nun bisher meine Verwundung eine ſehr ſchmerzhafte 


war, fo iſt fie doch nicht gefährlich und hoffe ich binnen vier⸗ 
zehn Tagen wieder zum Truppentheil zurückkehren zu können. 
(Ber Herr Brieſſteller wird gegenwärtig im „Mutterhauſe“ 
zu Trier verpflegt und rühmt ſehr die gute Behandlung durch 
ie dort fungirenden barmherzigen Schweſtern.) 

* Die Verluſtliſten Nr. 1 bis 14 incl, ergeben folgende 
Zahlen; 1490 Todte, 7879 Verwundete, 1188 Vermißte, im Gan⸗ 
zen 10,587 Todte, Verwundete und Vermißte. 

An Die bier ſtehende Feſtungsartillerie wird morgen und 
ermorgen hinter Weichſelmünde, zwiſchen dem dortigen Herren- 
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bade und dem Heubuder Walde, Schießüͤbungen mit geogenen 
ſchweren Feſtungsgeſchützen und Mörfern abhalten und oll am 
Bel Uebungstage auch mit geladenen Granaten geſchoſſen 
werden 

* Dem Kreisgerichtsrath Scheller zu Schwetz iſt der Rothe 
Adler⸗Orden vierter Cſaſſe, dem Ober⸗Conſiſtorialrath und Hof⸗ 
Prediger Dr. Weiß zu Königsberg der Kgl. Kronen⸗Orden dritter 
Claſſe, dem Schullehrer Schmidt zu Lupushorſt (Kr. Elbing) das 
Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem jetzigen einjährig freiwilligen 
Kanonier Magnus bei der reitenden Erſatz⸗Batterie des Ofipr. 
Feld⸗Art.⸗Regt. Nr.] die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen 
worden. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Raabe zu Königsberg iſt zum 
Garniſon⸗Auditeur ernannt. 

Königsberg, 13. Sept. Der „B. und Bf.“ berichtet von 
einem wiederholten Miß geſchick, das unſerem Univerſitäts⸗Pro⸗ 
rector Profeſſor Caspary, diesmal am „Ballnuner See“ infor 
fern paſſirt iſt, daß ihn nämlich ein Schulze arretirt hat, weil er 
ihn für einen franzöſiſchen Spion hielt. 2 C. botaniſirte und 
legitimirte ſich ſogar durch eine Paßkarte. Ein Gendarm ſetzte 
ibn auf freien Fuß. Eine erſte Haftnahme vor etwa drei Wochen 
erfolgte im Labiauer Kreiſe aus gleichen Gründen und auch 
weil der Schulze nicht — leſen konnte! 


uſchrift an die Medaction. 

Auf dem Droſchken⸗Halteplatz in der Holzſchneidegaſſe vor 
dem Gaſthaus der „Kanone“ wurde vorgeſtern eine rügenswerthe 
Thierquälerei verübt. Aus einer dort ſtehenden einſpännigen 
Droſchke ſprang um die Mittagszeit ein junger kräftiger Mann, 
anſcheinend der Führer derſelben, erfaßte am Kopfe ſeines Pferdes 
die Zügel und riß mit ſolcher Gewalt nach allen Seiten, daß das 
arme Tbier erſt bäumte und dann niederſtürzte. Auf die Bitte 
eines Vorübergehenden, ſich zu mäßigen, wurde nicht gehört, wohl 
aber die Grauſamkeit forkgeſezt, wodurch das Pferd wiederholt 
niederſtürzte. Die Warnung, daß dies beſtialiſche Verfahren an⸗ 
gezeigt werden würde, wurde von dem Thäter verlacht. — Zur 
Verhinderung ſolcher muthwilliger Thierquälerei könnten wohl 
die Droſchtenkutſcher unter ſich, in denen es doch viele ältere 
und beſonnene Leute giebt, am beſten durch Mahnung zur 
a de wirken, da die Polizei nicht überall Nene 

n kann. 3 


Vörſen⸗Depeſche ver Danzi er Zeitung. 
Berlin, 13 Septbr. Angekommen 4 15 En 9 


Letzter Ers. Vetzter 6 78 
Weizen r Sept. 72/8 734% 45 Pr. Anleihe. 91¼8 91/8 
Ir Sept.⸗Oct. 72% 73% Staatsſchuldſch. 79/0 79% 
Roggen flau, e . . 967/ 966% 
Regulirungspreis 49 496/½ 33% oſtpr. Pfdbr. 76 76 
eptbr. 49⅛ 497/51 38% weſtpr Pfdbr. 728 72 
Sept.⸗Oet 49/8 497,0 4% weſtpr. do. 79 786% 
Oet.⸗Nov. 49% 134 Lombarden . 102% 1016/8 
Küböl, Sept.. . 13 17 138 |Rumänier .... 6245 629% 
Spiritus feſt, Oeſtr. Banknoten. 81/8 81 
Septbr. 16 163 | Aufl, Banknoten. 75/8 75%8 
October .. . . 17 19 17 180 Amerikaner . 95 945/ 
Petroleum tal. Rente 51¼ 50% 
SHE ENT 3 anz. Stadt⸗Anl. 948 94/8 
5% Pr. Anleihe. 98¾ 98/8 Wechſelcours Lond. 6. 233 6. 23 


Fondsbörſe: feſt. 

Wien, 12. Sept. Abend⸗Börſe. Creditactien 255, 30, 
Staatsbahn 354, 00, 1860er Looſe 90, 50, 1864er Looſe 111, 25, 
Galizier 241, 75, Franeo⸗Auſtria 94, 75, Lombarden 188, 75, 
Napoleons 9, 92. Feſt, aber geſchäftslos. 

Hamburg, 12. Septbr. [Hetretdemarkt.]“ Weizen loco 
ruhig. Roggen loco matt, beide auf Termine flau. — 
Weizen r Sept. 1274 2000 % in Mk. Banco 1464 Br., 1455 Gd., 


Gd. — Roggen Septem 

n Mk. Banco 104 Br., 103 G. N 
tober 104 Br., 103 Gd., er October⸗November 104 Br., 103 
Gd., ½ November⸗December 104 Br., 103 Gd. — Hafer un⸗ 
verändert, — Gerſte preishaltend. — Rüböl feſt, loco 28, r 
October 278. — Spiritus flau, loco, r September und J 
September⸗October 20%, er October 203. — Kaffee feſt, verkauft 
3000 Sack. — Petroleum feſt, unverändert, Standard white, 
loco 154 Br., 15 Gd., Me September 15 Gd., e October⸗ 
December 15% Gd. — Schönes Wetter. 

u. lg 12. Septdr. Petroleum, Standard white, loco 

— 513/94 bez. 

Amſterdam, 12. Sept. [Getreidemarkt.) (Schlußberit.) 
Weizen flau. Roggen loco niedriger, 2er October 1834. Raps 
7er April 80. Rüdöl loco 434, er Herbſt 43%, der Mai 42. 

London, 12. Sept. [Oetreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten ſchloſſen zu vorwöchentlichen Preiſen. 
— Die Getreide⸗Zufuhren vom 3. bis 9. September be⸗ 
trugen: engliſcher Weizen 10,800, fremder F Gerſte 
05, fremde —, engliſche Malzgerſte 17,650, engliſcher Hafer 
1015, fremder 47,550 Quarters. Engliſches Mehl 24,075 Sack, 
fremdes 661 Sack und 24,957 Faß. 

London, 12. Septbr. [Schluß ⸗Courſe.]] Conſols 92. 
Neue Spanier 27. Italieniſche 5% Rente 51. Lombarden 153. 

148, 5% Ruſſen de 1822 


Mexicaner 1 5 % Ruſſen de 
1808 —, Süber —. Tärkiſche Anleihe de 1865 434. 6% 
Verein. Staoten Ar 1882 90. — Sehr günſtig. — In die 
Bank floſſen heute 233,000 Pfd. Sterl 


Liverpool, 12. Septbr. (Schlußbericht.) [Baumwolle.] 
12,000 Ballen Umſatz, davon für Speculation und Export 3000 
Hallen. — Middlidg Orleans 959, mibdling Amertianifche 9} 
bis 98, fair Dhollerah 7%, middling fair Dhollerah 63, good miod⸗ 
ling Dhollerab 6, fair Bengal 64, New fair Oomra 73, 
8 vr a 73, Bernam 9, Smyrna 74, Egyptiſche 10. 
22 ehr ſeſt. x 

Antwerpen, 12. Sept. Getreidemarkt. Weizen rubig, 
pommerſcher 323. Roggen flau, franzöſiſcher 214. Hafer bebaup⸗ 
tet, Riga 221. Gerſte ruhig, Taganrog 19. Petroleummarkt. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco und der Septem⸗ 
ber 52 bez., 525 Br., er October 524 bez., 53 Br., ur Oc⸗ 
tober⸗December 54 Br. — Behauptet. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 13. Septbr. 
Weizen e Tonne von 2000“ ſchwaches Conſumtionsgeſchäft, 
loco alter 65-70 . Br., 


Br. 


12418 „ 59-64 „ 68 bez. 
124-180 „ 59-61 „ 
e eee ee e 

riſcher U 64 & bez., uſpitzig 5 ez. 
Auf Lieferung r April 126% bunt 69 . Br. 
Rennen %r Tonne von 2000 “ matt, 
friſcher 121/—126% 431—45 % bezahlt. 
Auf Lieferung Yr Sept. Oct. 122% 444 % Br., 44 . bez. 


elbunt 
G 


2 


2 — % Tonne von 2000 loco höher, Winter 1071084 


ez. 
Raps ver Tonne von 2000 / loco 106 3%. bezahlt. 
Die Heiteiten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 13. Septbr. [Bahnpreiſe. ] 

Weizen, friſcher flau und nur kleiner Conſumtionsumſatz bezahlt 
bunt, gutbunt, hellbunt und hochbunt 122 23 128/30 von 
60/61 65/66 „ % 20008. 

N unverändert, 120 — 126% von 413 42/5 , die 


Gerſte 
Erbſen, nicht gehandelt. 
Hafer 
Spiritus fehlt. 
Rübſen kleine Zufuhr, gute trockene Qual. von 104/5—107/8 . 
Yr 2000 / oder 112/113.—1 55/1166 Zr 72%, 
Raps, guter trockener 106 %. r 20094 oder 114) . Ne 724. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön, Nachts kalt. Wind: SW. 
— Weizen loco in ſchwacher Confumtionsfrage und ſind für die 
ehandelten 36 Tonnen Preiſe ziemlich unverändert anzunehmen, 
Boszabriger hellbunter 130/12 Weizen wurde zu 68 , friſcher 
124/5@ hell aber blauſpitziger zu 57 , hellbunt 129 64%, 
Wande 129% zu 653 % verkauft. Termine wurden nicht 
gehandelt. N 
Roggen loco matter, vorjähriger 121/24 43 K, friſcher 
193% 444 , 1244 und 126% 45 . dr Tonne bezahlt. 57 
Tonnen wurden verkauft. Termine 122. September⸗October 44 
& bez, 445 Re Br. 
Gerſte und Erbſen nicht gehandelt. — Hafer loco friſch 36 
S,. der Tonne 1 7507 — Rübſen loco in feiner und befter Qua⸗ 
lität theurer, in abfallender vernachläſſigt. Bezahlt bis 107/8 N. 
75 Tonne. — Raps loco brachte in guter Waare 106 I ver 
onne. — Spiritus nicht gehandelt. 
Königsberg, 12. Septbr. (v. Portatius u. Grothe.) Weizen 
bochbunter e 85% Zollgew. 80-89 e Br., 


bez., 
48 Sr. bez., 1229 49 Sn bez., 123% 50 9% bez, 144 75 


807 Bollg. 504 % Br, 49% % Ed., 50 % bez., 
ov. Ar 80% Zollg. 51 . Br, 50 4 Gd., der hiahr 
1871 Yr 80% Zollg. 54 Gr: Br., 53 / Gd., 531 8, bez. 


— Gerſte feinſte Braumaare gefragt, loco große er 70 Song 


5 
.. Ye 04 Zollgew. 50-55 % Br. — Bohnen loco Yr 


Zollg. 112 % Br. — 
Kleeſaat geſchäftslos, loco rothe r . 10—14 , weiße der 
Gr. 15 — 20 . — Thymotheum matt, loco der . 5—7 Fe 


Br. — Leinöl loco ohne Faß der Br. — Rüböl 
loco ohne Faß 13 . Br. — Leinkuchen loco r . 68 —70 
Br. — Rübkuchen loco er C. 63 bis Br. — 


Spiritus er 8000 Tralles und in Poſten von mindeſtens 5000 
Quart, wenig verändert, loco ohne Faß 165 % Gd., 161 
bez., Sept. ohne Faß Aa Gd., 168 & bez., Oct. ohne 
Faß 165 Re Br., 16% d. 
ettin, 12. Septbr. (Ou. ⸗Ztg.) Weizen matt, Ye 21254 
loco alter bunter und gelber 72—76 , neuer Ungar. 72-73 
Re., feiner alter 773 & bez., 83/85 gelber u. Sept. 77% . 
Br., Sept.⸗Octbr. 76—75% & bez., Oetober⸗Novbr. 755 Br., 
Frühjahr 735—724 & bez. — Roggen etwas niedriger, der 
Der 2000 loco alter 49—51 , neuer 51—53 , de Sept. 
Oct. 49 & bez. und Gd., Octbr.⸗November 49% * bez. u. Gd., 
% Be Br., Nov.Dec. do., der Frühj. ee 2 bez., 505 
Gd. — Gerſte ur 1750 % loco Oderbruch⸗ 36 — nach 
Qual., geringe mit Auswuchs 30 5% bez. — Hafer ſtill, r 
1300 % loco 26 28 Se,; 47/50 % dr Septbr.⸗Octbr. 288 & 
bez. u. Gd., der Frühjahr er 2000% 4 bez. — Erbſen 
ohne Handel. — Winterrübſen feſt, r 1800 % loco 92 103, Jar 
Sept. 1053 - 4—106 bez, Sept.⸗Oct. 1053 bez. — Rüböl 
feſter, loco 135 . bez., ur Sept.⸗Oct. 131 bez. und Gd., 
Oct.⸗Nov. 134 &. Gd., Novbr.⸗Dec. 134 * bez. — Spiritus 
behauptet, loco ohne Faß 16%, J K bez., e Septbr. 166, /4 
bez., Octbr. 170 . bez. und Br., 3 3. Gd., der 
Oct.⸗Novbr. 163 . Gd., 1 % Br., Frühjahr 17 % Gd., 
3 3 Br. z ler Bade 10 FR Burn ir 1 0 gen. 
— Regulirungspreiſe: Weizen 773 .., Roggen 5 öl 
13% ., Spiritus 164 . etroleum loco 88 W bez., 
der Sept. Oct. 71 & bez. u. Gd., 73 Re. Br. — Schweine⸗ 
ſchmalz, ungariſches 64, $ % bez. — Dotter loco 71-75 
erliu, 12. Septbr. Weizen loco zw 210 70-80 K 
nach Qual., „ Sept.⸗Oct. 733 % bz., Oct.⸗Nov. 72 —711— 
72 Re. bz. Roggen loco Fe 20008 50—53 % bz., ur 
Sept.⸗Oct. 491—50 493 bz., Oct.⸗Nov. 50—505—49 
* bz. — Gerſte loco ir 1750 33-46 nach Qualität. 
Hafer loco d 200% 22—29 & nach Qual., 23 E 
bz., ur September 263 & bz. Erbſen * 
Kochwaare 54-66 nach Qualität, Futterwaare 47 — 52 
nach Qualität. — Leinöl loco 118 45 
100% ohne Faß 144 %, ur Sept. 188— . 
ritus . 8000 % log ohne Faß 17½4 
164-4 & bz. u. G., 16% „ Jr Oct. 
bz. — Mehl. Weizenmehl No. 0 55 — 53 , Nr. 0 
u. 1 53-43 , Roggenmehl Nr. 0 34—3% ., Nr. 0 
u. 1 33-35 N ie tr. unverſteuert exel. Sack. — Roggenmehl 
r. O u. 1 de Ctr. unverſteuert incl. Sad Pte Sepibe 3 * 
2ER n bz, Sept.⸗Oct. 3 * 193 —21—20 % bz, 
eh az — Fur 77 9 78 * rg 
andar ite) r Centner mit Faß loco 5 5 
7 K bz., r Sept.⸗Oct. do. Er 


Schiſfslinen. 
Neufahrwaſſer, 13. September. Wind: WSW. 
Geſegelt: Colſon, H. C. Sibley, Gothenburg; Wilſon, 
Orion, Rußland; beide mit Ballaſt. 
Aborn, 12. Spitz. 1850. Waflerfand 6 Boll 
orn, 12. Septbr. .— Waſſerſtan oll. 
Wind: W. Wetter: bewölkt. 


Stromauf: 
Bon Berlin nach Warſchau: Schulz, Rothenbücher, Umbra, 
Maſchinen. — Beyer, derſ., Thon. 


Stromab: Lſt. Schfl. 

Burnickl, Cohn, Wloclawek, Berlin, 5. 6 Weiz 

12. 22 Rogg., 1 16 Rübſ. 
Schröder, Peretz, do., do., 22 37 Rübſ. 
Zippan, Cohn, do., do., 20 — Weiz. 
Gericke, Leiſer, Thorn, do., 25 — Rogg. 
Schulz, Polniſche Bank, do., Brandenburg, 22 55 Rüb 
Pelicke, derſ., do., do., 55 do. 


Tiedt, derſ., do., do., 22 55 do. 
Borcarkt, Laskl, Wloclawek, Berlin, 14 15 Weiz, 19 L. Rübf,, 


Ab Et . . 


Meteo rologiſche Beobachtungen 


—— EEE RESTE 


g. k „ 1. St. h. H., 1 


3 Baromet.⸗ 

8 Send in Therm. im i 
BARS Fele Wind und Weiter. 
1579 33786 IO WEN, mähie, Tat beogem, 
1 337,53 | 12.6 | 8. flau, do. do, 


Die Vorſizende des ländlichen Vaterländiſchen 


Virınonas pro 1868. 31. 2 3 
; l 94. Preußiſche Fonds. Dan. Hur. Bibbf. 1 G fl. 920 goln Gert. . 300 fl. 523 B 
Berliner Fondsbörse vom 12. Sept. ee rer 12 1 498} e 1110 L 961 b. dur. u. N- Rentenbr 4 | 85 bi be dene 500 84975 & 
5 Denic 1 4 12 6 Ice Bund. An fein Pommer. 4857 65 Amerit. rz. 1882 6042-2 bn 
Gifenbeju-Hetien, eren, f taaldenl. Iso J. gef ee, de Ta 0 Bat 
88 E hein⸗Rahebahnn 0 237 bz . bens 4 911 605 Preußiſche 4 Wechſel⸗Cours vom 10. Sept. 
en, Bilder — 1-1 — — uff. Giienbasn 4 4 90 8 do. 54,55 4/9163 Denz Stadt⸗Anleige 15 | ; Amferdam kur sp 7 
Aachen⸗Y t 3 4 771 bz rgardt⸗Poſen 125 904 1018 do. 1859 4/814 b Auslandiſche Fend Ido. 2 Mon. 5 
2 ien Han eG u üb r n ER bo. 1856 4 914 b Sadſſch . x 171 8 e e 2 ee 
er Märk. A. 1 Be = ! 0. 3 aunſchw. Past. — 3 0 - 1 
Hal enden 4 187% b) Prioritäts⸗Sbligatienen do. 50,5 82 5 amd. r.⸗Anl. 18663 | 424 B en im, 60% 25 bi 
Berlin: 8 10 4150 B Aursb6harlow 5 N do. 1853 4 82 A8 Looſe— —.— Bien Oeſterr. B. 8 7.6 81% b 
Seen e J f hs eb Aae See e , e de een de ee n 8 
u — = mo - — Sta Pr. Mn i . e — 3 1 5 . 
Böhm. Weſtbahn 745 71 9 Oank- uns Induſtrie-Paptere. Berl, Stadt⸗Obl. 5 1001 bz be. 1860r Loose 5 731 bi u Nan nn j 17 
Bresl.⸗Schweid.⸗Freib. 8 4.107 Dividende pro 1869. 57. do. do. 44 do. 1864r Looſe — 60% bz eig . 17 9 0 1 
Brſeg⸗Neiſſe 57 4 — — Berlin. Kaſſen⸗Berein 1134 166 G Kur- u. N.⸗Pfbbr. 3 75, b |Rumänier 8. 876 05 5 55 9 Mon. 9 bi: 
Cöln⸗Minden 8 1284 65 u B Berliner Handels, Gef. 104 127 bz u do. neue 4 | 604 @ um, Eiſenb.⸗Oblig. 71 621 bz Bemeburg We. 88 5 
Toſel⸗Oderberg Wis.) 7 5 — — Danzig Priv.⸗Bank | 64 4 1054 G Berliner Anleihe 4 864 bz uff. engl. Anl. 5 84 G regie 3 och. 7 82 55 
. Stamm⸗Br.7 5 I — — Disc⸗Comm. Anteil 9 4 1136 bz u G Oſtpreuß. Pfdbr. 34 76. 6 do. do. 1 5 | 868 et bz , 0. 8% n. 67 5 — 
i Se 1% IE ne othaer Ereditb.⸗Pfdbr. — 5 41 3 bo. 4 821 b u / do. engl. St. 18645 — — 1 . 19 10 1 
Nach st 105 4 1163 0 Nag che en 5 1 108 8 0 5 erſche 3 711 8 4 1. Aale 3 3 0 m ee 
5 * * Ei . . . 7 
Aa a 14: 4 [183 et h u B Heſzerreich Eren 0 186 . J67f·1 bn b. .: i n g e A 081 1118 9 Bold. aun Papiergeld. 
Nainz⸗Ludwigs ** 9 4 11304 © 527 Provinzialbank 6. 134 — — Weſtpr. ritterſch. 3 72 do. do. 1 5 (112 5 B. m. N. 995 b Nap. 5 11 55 
Mecklenbur 4 = — reuß. BontAntheile | 94 44/140 8 do. do. 4 781 G do. 5. Anl. Stiegl. 5 | 67% bz ohne N. 9959 Lsdr. 8 
Nied „Märt. 4 483k bz do. Boden⸗Cred. Actien 7 4 105 G do. do. 4 86 6. do. 5 80, Oeſterr Bin. 81 bi Sys. 6 234 
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Heu früh wurden wir durch die Geburt eines 
geſunden Knaben erfreut. 
Danzig, den 13. September 1870. 
ax van Dühren, 
3762) und Frans. 
eute früh 51 Uhr wurde meine liebe Frau 
Hermine, geborene Moeller, von einem 
kräftigen Knaben ſchwer aber glüdlich entbunden. 


Bekanntmachung. 


H iemit mache einem geehrten Publikum 
A) die ergebene Anzeige, daß ich mit 
heutigem Tage in Folge Uebereinkunft 
mit der Direction der Berlin Stettiner 
e N Ber 
mit derſelben ankommenden ſowie m 
Gneternde rg, e derſelben abgehenden Güter theils vom 
ir bringen biemit zur Aenntniß der Betpe: aa, heil von jedem Beftim: 
ligten, daß die Königl. Commandantur | mungsorte übernommen und bringe ich 
auf unſern Antrag es genehmigt hat, daß die . zur Veröffentlichung, indem ich 
Anlegung von Holztraften auf dem rechten Ufer blinn hochgeehrten ne 1 890 Pur 
der todten Weichſel, fo wie die Holzlagerung in um prompte und reelle Bedienung 
den Feſtungsgräben in der früheren Weile wie: | zuſichere und die billigften Preiſe notire. 
der ftattfinden kann eis babe ich zur Bequemlichkeit 
Danzig, den 13. September 1870. des Publikums Briefkaſten anf verſchie⸗ 


Die Aelteſten der Kaufmannfiaft, ns Dig er angelegt und zwar bei den 
oldſchmidt. _Bifcheff. Albrecht. Magnus Bradtke, Ketterhager⸗ 
Laͤndlicher Vaterlaͤndiſcher 


| thor und Vorſt. Graben⸗Ecke, 
Frauen⸗Verein. N. Schwabe, Langenmarkt, 
Der Vaterländiſche Frauen⸗Verein der Stadt 


Chokoladen, 


in vorſchriftsmäßiger Packung, mit Aufſchrift: 
„Felvpoſtbrieſ“, halte vorräthig. 


1 


Carl Schnarcke. 


Schönſte Garten⸗Tulpenzwiebeln 
in ollen Farben. gemischt, offerirt a 10 Sn pro 
Schock Schießſtange No. 14. (3745) 


374 
2 neue Häckſelmaſchinen 
und eine te Hackſelmaſch Haudbe⸗ 
Sieg find zu verkaufen Scharfeuort 


3 bei Herrn Schulz. (86%) 
3 Für Brauereien beſte böhmiſche 
ö Malzſchaufeln bei : 
Hugo Scheller, 
Dan 
n auf 4 Doppel⸗ 


637860) 3 
Ein fa neuer Halbwagen 

druckfedern, mit Rücksitz ſowie 1 neuer großer 
ruſſi cher Schlitten nebſt Peizdecken, find Vor⸗ 


ſtädtiſchen Graben No. 54 zu verkaufen. 
in franzöſſſches Billard mit 3 Bullen, ſechs 
Quses, Tafel und Decke iſt billig d 
No. 66 zu verkaufen. (3731) 
Ein Geſchäft, welches durch eine Dame geführt 
werden kann, wird zu übernehmen gewünſcht 
und ſtehen ca. 2000 & Capital zur Verfügung. 
Adr. unter No. 3759 durch die Exped. d. 919. 
um ſofortigen Eintritt oder vom I. October 
er. ab ſuche ich für meine Eolonialwaarens, 
Delicateß⸗ und Weinhandlung einen Lehrling. 


Stolp in Pommern. 
N Carl Müller, 
3632 vormals F. G. Albrecht. 
Fur meln Tuch⸗ Monufaktur⸗ und Mode⸗ 
? waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 1. October c. 
einen Lehrling mit den nöthigen Schulkenntniſſen 


verſehen. 
Gerſon Marenſe 

(3581) . in Col berg. 
Ein in den beit. Jahr. ſteh. verhetrath. Mann, 

d. mehr. J. hier e. Geſchäft betr. hat, z. jed. 
OGeſchäft ſich qual., genug. Caution ſtellen kann, 
wünſcht e. St. als Reiſend., Auſſ. od. Verkäuf. 
i. e. Command. ꝛc. Refl. mög. ihre Adr. unt. 3744 
in der Expedition dieſer Beitung abgeben. 


Ein tüchtiger Brenner, 


nuverheirathet, ‚ findet unter günftigem 
Bedingungen eine Stelle auf der Königl. 
Domaine Naftenburg zum 1. oder 15, Oc. 
tober > K Lapballg rg: (3680) 

uf dem Gute Lappalitz bei Carthaus finden 
A drei verheirathete Pferdeknechte gegen 1 — 
Lohn und Deputat zu Martini d. J. Unterkom⸗ 
men; auch wird daſelbſt ſofort ein unverheira⸗ 
theter Schmied geſucht. 


H. Morgenſtern, Langgaſſe 2, 
Danzig ſchickt eine größere Sendung an Er⸗ 


quickungen und pen un des ese ace den 
ausgerückten Truppen auf den Kriegsihauplag. 
gewiß find die Mitglieder unſeres ländlichen 
Vereins damit einverſtanden, wenn wir uns die⸗ 
ſem Liebeswerk anſchließen, damit ſchnell ein Ei⸗ 
enbahn⸗ Waggon gefüllt werde, und unſere 
raven, tapfern Truppen recht bald Labung und 
Erquickung an heimatlichen Gaben finden. Den 
usfrauen auf dem Lande wird es ja leicht u. 
gewiß eine Freude ſein, von ihren Vorräthen den 
tapfern Söhnen unſerer Provinz mitzutheilen. 
Auch unſere Gaben werden gewiß in den 
Annahme ⸗Depots, uin No. 8 oder Jo⸗ 
pengaſſe No. 57, freundliche Aufnahme finden. 
Weichſelmünde, den 11. Sept. 1870 


Friedrich Grothe, 2. Damm 
No. 15, 

Guſtav Stöhr, Holzmarkt No. 2, 
u. in meiner Commandite, Milch- 


kannengaſſenecke No. 15. 
Bitte nochmals mein Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Danzig, den 10. September 1870. 


Toews, 


Spediteur und Rollfuhr⸗Unternehmer der 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahs, 
Comtoir: Neugarten No. 22 dl. 
Friſch neröftete eichſelneunaugen 
nd Bratheringe, fein marinirt, in 

iu. 3 Schockfäſſern, Aalmarinaden, 
ruſſ. Sardinen, Kräuter ⸗Anchovis, 
Spidaale, Büdlinge ꝛc., ſowie EI friihe Fiſche, K 
935 . 3 eech e 
achnahne Brunzen eefiſch Handlung, 
Fiſchmarkt No. 38. (3740) 
Neue Sendung 


friſcher Holſteiner Auſtern 


im Rathsweinkeller. 


Geräucherte Aale 


in größeren Partien können gegen Vorausbe⸗ 
ftellung geliefert werden von J. Munck in 
Fredericia (Dänemark). 65390. 


Frauen⸗Vereins 
Agnes von Frangois. 
Dirch Herrn Prediger Blech an St. Trini⸗ 
tatis ſind uns als Erlös einer von ihm 
am Betttage gehaltenen Predigt 30 % 15 Ar 
6 A für die verwundeten Krieger übergeben wor⸗ 
den, was wir hiermit herzlich dankend be⸗ 
ſcheinigen. 
Danzig, den 12. September 1870. 
Der Vorſtand 
des Vaterländiſchen Frauen ⸗ Vereins. 


— So eben traf ein: 5 : | 
Plan von Paris | 
und Umgebung mit feinen 
Befeftigungen. | 


(Ein mit den nöthigen Ehulfenntniffen verſebe⸗ 


5 i iſche Vergrößerung der franz, i 78 | cs ckriſche ner junger Mann, wenigſtens Secundaner, 
Pootolitgograsbiige 1 eee franz Ort opädiſch gymn.⸗electriſche wird für ein bieſges großes Lomo n mice 
Preis 10 Gr Heil⸗Anſtalt Langgaſſe 38. cr. als Lehrling geſucht. Selbſtgeſchr. Meldungen 

p k N Sprechſtunden Vormittags 10 bis 12 Uhr, nimmt die Exped. d. Ztg. unter 3758 an 
anporamakarie ie 1 5 Uhr, Cie 158 Auticer, 18 or», Ai. . 55 i. d. 

iet 1 „best. J, letzte St. 4 J. empf. J. Hardegen. 

des Kriegsschauplatzes. 3728) . la Pure Ein geſitt. bied Mädchen vom Lande, welches 


Vom Rhein bis Paris, 
in prachtvollem 8 ausgeführt. M 


L. Saunier gu. Buchhdlg, 
A. Scheinert. 


1870. Der Krieg Deutſchlands gegen 
ankreich. Geſchrieben und zuſammen⸗ 

geſtellt von Werner Hahn. Yluftrirt 
mit zahlreichen Abbildungen. 1. Lieferung. 

5 N Erſcheint in 8, höchſtens 1 raſch 


in einem größ. Geſchäft der Mehlbandl. u. 
Wirthſch. vorſtebt, 1770 m Octbr. od. Martini 
I. Hardegen, Goloſchmiedegaſſe 7. (3763) 

ür meine Droguen⸗ und Parfumerie Hand⸗ 

lung ſuche einen mit guten Scholkenntniſſen 
außgerüfteten und thätigen jungen Mann als 
Lehrling. (3670) 
Albert Neumann. 
Ein junger Mann, in geſetzteren Jah⸗ 

ren, der läugere Zeit in einem Ge 
treidegefebäft gearbeitet hat und mit der 


ine mit allem Comfort neu eingerichteten 
Salons zum Haarſchneiden, Frifiren und 
Haarfärben für Herren varterre, für Damen 1. 
Etage, empfehle ich hiermit angelegentlichſt. 
Julins Saner, Coiffeur, Portechaiſengaſſe 8. 
Cbignons, Zöpfe, Hagrrollen ꝛc. in Auswahl. 


Amerikanische Goldcoupons 


er 1. November c. realiſipen jetzt ſchon beſtens 


t doppelten Buchführung vollkommen ver: 
auf einander folgenden Lieferungen zu aum lepmann, traut iſt, wird gegen gutes Salair nach 
gleichem Preiſe. N 1 5 2 75 u. ar 0 fe 4 dreſfen i 20 bange verlangt, 
erne angenommen und pünktlich beſorgt angenmarkt 20. 5 poste restante 
dir Th. Anbuth, Langenmarkt No. 10. 2 ß Thorn. (3704) 


in junges anſſänd. Mädchen, das im Schnei⸗ 
derr, Friſiren, ſowie in allen Handarbeiten 
bewandert iſt, wünſcht auf dem Lande engagirt 
zu werden. Näheres Jopeng. 58 bei Dann. 


D 
3˙½% Prämien⸗Anleihe. 
Die Verſicherung gegen die am 15. Sep⸗ 
tember d. J. ſtattfindende Amortiſations⸗Ver⸗ 
looſung übernehmen zur billigſten Prämie 2 5 
Meyer & Gelhorn, Danzi 
Bank- und Wechſel⸗Geſchaͤft, Langenmarkt No. 40. 
Gebrannten Gyps zu Gope⸗ 
decken und Stuck offerirt in Centnern 
und Faſſern an 
E. N. Krüger, Altſt. Graben 7— 10. 


Frisch gebrannter Kalk 75 


ist am billigsten aus meiner Kalk- 
brennerer in Legan und Langgar- 
ten 107 stets zu haben. 

©. H. Domanski Ww 


Kriegsmuit der Cbition Bates: 
Wacht am Rhein. Ams. 
erner, 3 = Ams. 2235 Ze 

3 e Se. 
etzer Triumphmar 75 

Pariser Cinzu ld 1814 2 Vn 

N Vorräthig bei: 


Th. Eisenhauer, 
Blanzgafle 40. 3101) 


Zwei Commis, der polu. Sprache 
Dit, fürs Leinen⸗ und Manufalturs 
Geſchäſt, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
nden ſolert ein annehmbares Engage: 
ment in Danzig. Meldungen nebſt Copie 
der Zeugniſſe nimmt die Exped. d. tg. 
unter No. 3757 entgegen. 


=: AN 5 2 * * 

Constantin Ziemssen’s 
Musikalien - Leih - Institut 
empfiehlt sich einem geehrten Publikum zu 
reichlichem Abonnement, Bedingungen sehr 
günstig. Eintritt täglich. 

Möglichst grösstes Musikalien-Verkaufs- 
Lager, so wie die ‚billigen Ausgaben von 
Holle, Litolff und Peters stets vorräthig. 


Ein junges 8 Mädchen ſucht eine Stelle 
als Geſellſchafterin oder auch zur Stütze der 
8 in Danzig oder in der Nähe der 
tadt, Adreſſen unter No. 3726 werden erbeten 
durch die Expedition d. Ztg. 
eſtaurations⸗Wirthinnen und Ladenmädchen 
urs Material⸗Geſchäft können ſich melden 
Korkenmachergaſſe 5. J. Dan. 


Nach dem Übgange unſerer Gehilfinnen können 
zum 1. October wieder junge Mädchen, die 
ſich zu Kindergärtuerinuen ausbilden wollen, 
zu ihrer praktiſchen Vorbildung in unſerem Volks⸗ 
Kindergarten Aufnahme finden. — Näheres 
durch Frau Quit, Johannisgaſſe 24, Mittags 
von 12 —1 Uhr. ; 
Der Vorſtand des Volkskinder⸗ 
5 gartens. Er 
Einen unverbeitatheten, mit guten Zeugniſſen 
verſebenen Wirthſchafts⸗Inſpector ſucht das 
5 Dominium Sulmin bei Danzig. 
Far meine Muſikalienhandlung ſuche 1 zum 
baldigen Antritt einen zweiten Lehrling. 
Muſikaliſche Kenntniſſe und freundliches Beneh⸗ 
men werden vorausgeſetzt. 
Constantin Ziemssen. 
a Buch⸗ und Muſikalienhandlung. 
Ein früherer Beſitzer ſucht Stellung als Admi⸗ 
niſtrator, Buchhalter, Rechnungsführer oder 
in einer Fabrik als Dagayin.Berwalter ze. Off. 
unter 3540 durch die Expedition dieſer Zeitung. 
Ein Hauslehrer, der für die mittl. Klaſſen 
des Gymnaſ. vorbereitet, ſucht vom 1 Des 
tober ein anderes Engagement. Adr. werden 
unter 3664 durch die Exped. d. Ztg. erbeten. 2 
Ein junger Landwirth, der 57 Jahr in Wirib: 
3 1 thätig geweſen, ſucht Stellung a 
nſpector. 
Gefällige Adr. unter No. 3395 nimmt die 
Exped. d. Stg. entgegen. 


Eine Kellnerin von ſehr angenehm. Aeußern 


Yzerfüledene jüngere Inſpectoren, mehrere 
und Meierinnen ſucht Bohrer 


8 ber cr. eine Woh⸗ 
nung von 4 bis 6 Zimmern, Stallung 
und Remiſe. Näh. Altſt. Graben 92, 
Fine freundliche, vollſtändi abgeſchloſſene Par 

terrewohnung, beftebend aus zel gut Ni 
rirten e I 5 Küche, Kammern, ei⸗ 
4 11 gg 4 oem und Keller, ift zum 
3 October cr. für den Preis von jährlich 60 
Rittergaſſe 6 zu vermiethen. a 


— ” 7 Br, J 1 
Schröder's Lokal am Olivaer Thor. 
Mittwoch, den 14. September cr. 
Letztes großes Contert in dieſer Saiſon 
von Herrn Muſikdirector Laade mit feiner Ka⸗ 
pelle. Wiederholung des mit jo vielem Beifall 
aufgenommenen Programms vom 7. September 
(Concert f. d. Verwund.) Anfang 35 Uhr. Entree 
2 Sar. NB. Das Concert findet auch bei un⸗ 
günſtiger Witterung in den innern Räumlich kei⸗ 

ten beſtimmt ſtat. Schröder. 
2 
Danziger Stadttheater. 

Donnerſtag, den 15. Sept. 1870. (Ab. susp.) 
Kröffnungsvorſtellung der diesjährigen Saiſon. 
Die geſammte Nettoeinnahme dieſer Vorſtellung 
iſt zum Beſten für die Hinterbliebenen der im Feld⸗ 
erkrankten und verwundeten Krieger. Jubel⸗ 
ouverture von C. M. v. Weber. Hierauf: Prolog, 
e von Herrn Dr. Richard Wulckow, ger 
prochen von Herrn Sener Sinorr, Dann: 
Wilhelm Tell. Schauspiel in 5 Acten von 
Friedr. v. Schiller. 

Freitag, den 16. Sept. 1870. (Ab. susp.) 
Der Freiſchütz. Große Oper in 4 Acten von 
C. M. v. Weber. 

9 den 18. Sept. 1870. (Ab. susp,) 
ge erſten Male: An der Spree und am 

hein. Zeitbild mit n in 3 Acten und 
7 Bildern von Huge Müller, Muſik von Conradi. 
(Bereits einige 40 Male unter dem größten Bei⸗ 
fall im Wallnertheater aufgeführt.) 
Die Direction. 


Selonke's Variete-Theater. 


Mittwoch, 14. Septbr., Große Vorſtellung. 


Eine goldene a 2 auf dem Wege von 
der Jopeng. nach d. Glockenthor od. auf d. 
Promenade verloren. Abzug. gegen Belohnung 
Jopengaſſe Ne. 3. (3742) 
Ein golön. Armband iſt am 6. d. in Jäſchen⸗ 
thal verlor. Geg. Belohn. abzug. Fraueng. 19. 
achdem ich von meiner Weife zurück 
gekehrt, babe ich in Erfahrung ges 
bracht, daß man in der Weſtpreußiſchen 
Zeitung boch 1 Erzählungen 
mich im 11515 en Grade zu verdächtigen 
geſucht. Keine Mühe werde ich ſchenen, 
den Verfaſſer der entehrenden Annonce 
gerichtlich zu belangen. i 
Danzig, den 13. September 1870. 
D. Woywodt, Kohlenhändler. 
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